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I. Bekanntmachungen und Mitteilungen

84) G. Nr. /9/ I 13 a
Ausgabe von :Dienstausweisen in der kirchlichen

Verwaltung 
In der !Anweisung vom 15. März 11955 ,üiber die An.tsgalbe 
von 1Dienstausweisen dn der kirchil:ichen Verwaltung und 
über ihre !Beihandlung - 1KirchMches Amtsblatt Seite 16 
- treten an Stelle der Vorsehraten in Zd!ffer 5 furr:gende
Vorschriften:
5. Pie AusstellJ!ung des 1Kirch11chen Oienstausrweises äst

von dem künftigen Inhalber auf dem Votm, Ober�
kia-chenrat vorgescllriebenen Vordruck zu beantra..: 

gen. iDer Antrag ist, wenn der AntraigsteUer nicht
unmitte]bar im \Dienste des aberlcirchenmtes steht,
durch die iQ:im 'll11fflitte1Jibar vor,gesetzite rnenstste11e
oder durch seinen ,vorgesetzten a:uf dem iDienstwege
mit einer Begründung für die. Notwendigkeit der
Ausrüstung des Antragstellers mit . einem Kirch-
1!Ji<chen iDieinistausweis vorzulegen.
'Der Kirchliche Dienstausweis :ist von dem Inhaber
bei der A:USlhandigung ei,genhändig zu vollziehen.
Der Empfang ist in der in 1Zdflfer 6 zu führenden
Liste der Kirch'l.ichen !Dienstausweise oder schriftlich
zu bestäti,gen.

Sc 1h wer i.n, den 26. JiuJd 195'5 
Der Oberkirchenrat 

Spanigenlbexg 
85) G. Nr; /96/ V 811>
Die dm Gesetzbl,att d& iDeutschen Demokratischen Re­
publi!k TeilJ. T Nr. �1 'Von 1955 Seite 434 erschienene Ver­
ordnung ·ülbetr die 'Bestria:1'1ung von Verstößen gegen· die 
Vorschriften über die Abführung von Pftichtbeiträgen 
zur Sozialversich,erung - SV� Strafverordnung - voJl!. 
9. Juni 1955 w.i.rd nachstehend lllur allgemeinen Kennt­
nisnahme abgedruckt. IDie kirchllichen Dienststel[en,
denen die A>bfuhritIDig von Pflichtbeitragen zuir Sozial­
versicherung olbMeigt, werden eUlf diese Verordnung be-
sonders hingewiesen. · 
S eh we:ri n, den 110. JuJ..i 1955 

Der Oberkirchenrat 
Beste 

. Verordnung 
Über die Bestrafung von Verstößen gegen dde Vorsch!r.if� 
ten über die Alb:tüihrwn,g von Pfilich1ibeiträgen wr Soziail-
vetsicherung 

- SV-istriafverordnung -
vo:tn 9. Jtmi 1955

Zur Sicherung des iEi,n,ganges der Michtbeiträlge z:ur 
Sozialversicherung wird ,im Einvernehmen mit. dem 
Bundesvorstand des IFreien Deutschen Gewer:kschafts- • 
bundes verordnet: 

§ 1

(1) Wer nach den !Bestimmungen üfber die Sozialpflicht­
Versicherung zur IZaihtlung von !Pfiichtibeitr.ägen verpfäch-

tet ist •und vorsätzlich oder f,aihrlässig bewirkt, daß Ein� 
na!hmen aus PfHchtbeiträgen ver!küa:'zt oder lßeitragsver­
günsti1gun,gen �u Unrecht ,gewährt oder belassen werden, 
wdrd mit Geldstrarfe bis .zu 10 000 DiM !bestraft. In schwe­
ren FäHen kann neben der iGeldstralfe auf Gefängnis bis 
zu drei Jahren erk'annt werden. 
(2) .Ist nach Abs. 1 aiuf Geldstralfe :von mehr aJ.s 500 DM
ode!r neben einer Geildstrafe a'llf Gefängnis erkannt wor­
den, so kann gieichzeitilg angeordnet werden, daß die
Bestrafung auf iKQsten des 1V erurteiil:ten öffentlich be­
kanntzumachen ist.

§ 2
Ist ein und diese]be Handlung zugleich :niach § il dieser 
Verordnung Und nach einem anderen Straf,gesetz straf­
bar, und 1st die Strafe gemäß § 73 Strad:igeset:z1buch aus 
dem a!Ilderen Strafgesetz zu entneihmen, so ist eine nach 
dieser VerordTiiung vemvir.kte .Geldstrafe besonders mi 
verhängen. 

§ 3
(1) Auf das Verfahren .finden die Vorschriften der §§ 420
his 477 der Alb,g,aben:Ordnung Anwendung.
(2) Die Strafverfodigung verjährt in fünf Jahren.

§4
(1) 1Durch-fülhrungsbestimmu.n,gen erläßt dea:- Minister der
FJnanzen � !Einvernehmen mit dem lß,unde.svorstand
des Freiien Deutschen Gewerkschiaftsbundes sowie dem
Minister der Justiz.
(2) !Diese Verordil'lung tritt am 11. :Juli 1955 in Kraft.
(3) Gleichzeitig treten außer K,raift
a) § 7.1 der Verordnung vom,28. Januar 1947 über die

Sozialpfliclltversicheru:nig (A:rlbeit und SozJ.aJ.fürsorge
s. 02),

b) Abschnitt I Zitf-f. 1 der Be!klanntmach'Ulllg vom 20. März
1954 der Liste der wirtscha,ftsre,gelnden Anoodnun.:
igen, deren Strafandrdhungen a:ufrechterhalten wer:.
den (GiBl. S. 316).

B e r  l i n , den 9. Juni .1!J55 
Der Miulsterrat der. Deutschen Demokratischen Republik 
.Der Ministerpräsident Ministerium der Finanzen 

Groteiwohl Dr. Loch 
SteHvertireter des Vorsit­
zenden des-Mdnisterrates 

86) G. Nr. /272/ II 35 m 2
Männersonntag 

Der Männersonntag der !Eivangelldschen Kirche iin 
Deutschland wird in diesem ·Jahre am 19. Sonntag nach 
Trinitatis, dem 16. Oktober, 'begangen werden. Das 
Thema lautet: ,,Mitläufer oder Mitarbeiter." 
Eine entsprechende Haindrnichun,g wird den Gemeinden 
mögHchst rechtzeitig zugehen. 
S c h w e r i n , den 19. Juli tW55 

Der Oberkirch.enrat 
iBes te 
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87) G. Nr. /186/ Alt Bukow, Pred'.
Pfarrbesetzung 

Dde IPifarrre Aft Bulkow !ist ZUilil l. Oktober 1955 zu be­
setzen (ohne l•\i.lira[lk.irche,.2530 Gemeinde,gUeder). Bewer-
bungen sind dem Oberkirchenrat 'ba[digst vorzulegen. 
S c ih w e r in , den 2;6. JuJ.i 1955 

Der Oberkirchenrat 
Beste 

88) /24/ Graal-Müritz, Geschenke
Geschenk 

Der Kirchenälteste, Apotheker Poppe hat dem Kirch- · 
hof Graal-Müritz einen gummibereiften Leichen� 
transportwagen :itm ,w eI:te von ruiligefähr 380 DM ge­
schenkt. 
S c h w e r i n, den 1. A!u,gust 1955 

Der Oberkirchenrat 
Walte r 

89) G .. Nr. /311/ Gadebusch( Geschenke
Geschenk 

Herr Heinrich !Benthin . al\.lS Schwerin hat der Ka.rche 
Gadebusch, in der er 1ge1Jaiutft,. korufdrmiert und getraut 
wo:riden dst, eine Altar,bibel geschenkt. 
S c h w e r i n, den 2. August 1955 

90) /219/ YI · 34 a 

Der Oberkirchenrat 
W a[ ter 

Talare 
iDie 'Firma A/bralhiam IDürninger & Co. in Herrnhut 
{OberilausHz) ist in der !Jage, Bestelllungen auf Talare 
zu übernehmen. Der Stückpreis wiird je nach Stoffver­
brauch zwischen li15 IDM Ibis 120 DM liegen. Im Bedarfs­
fall wird empfohlen, sich direkt an.die.Firma zu wenden. 
Bei .der \ßestel[ung ist fol,gendes anzuigelben: 
Oberlbreite in cm, Rückenbreite in cm, iHial:sweite in cm, 
,Ärmelfänge des Anzuges in cm '1,1.nd gesamte Köllper­
länge. 
S c 1h w e;r in , den 1. August a.955 

· Der Oberkirchenrat 
Walter 

91) G: Nt·/2'73tI fi,·"�- ·· : ,,• 
Lutherische Bekenntnisschriften 

Die Pastoren und kirchlichen Mitarbeiter werden dar­
auf hingewiesen., daß im Verlag Wallmann-Leipzig eine 
zweibändige östliche AU:sgabe der Lutheris•chen Be­
kenntnisschriften zum Preise vori 16,00 DM erschienen 

· ist. Rasche BesteHung wird empfohlen.
Sc h w·e r i n, den 1. August 1955

Der Oberkirchenrat 
Maercker 

92) G. Nr. /296/ II 8 p 
Evanstori.-Buch 

Die Evangelische Verlagsanstalt hat mitgeteilt, daß das 
von Propst D. Grober und Missionsdirektor D. Bren­
necke, her-ausgegebene Evanston-Buch „Christus1 die 
Hoffnung der Welt" demnächst durch. qen Buchhandel 
ausgeliefert wird. Preis 8.00 · DM. Anschaffung, dieses 
Buches wird dringend empfoh1en, unter Umständen, wo 
es möglich erscheint und' der Kirchengemeinderat zu-­
stimmt, alil:f Kosten der Gemeindelkasse. 
Sch werin,. den 2 August 1955 

Der . Oberkirchenrat 
M a e r c k e r  

Buch,bes,precb,ung 
Hans-H. Kramm „Bischof, Pastor und Gemeind,e", 
Luthertum Heft 13, Lutherisches Verlagshaus 
Berlin 1954 
Der leider . früh heimgerufene Pastor· Hans-H. · Kramm 
in Lünebiurig, der Ibis 1935 in LondO!Il wdrkte, hat in sei­
ner obene:bwähnten ,Schrift die lutherische Lehre vom 
Amt vom .Standpunkt des deutschen Lutheraneirs in 
Eng!land dn 12 iParagr-a!]J'hen untersucht. !Er setzt ein ibei 
der Lehre von de;r Kirche, betont den Z·usammen:hang 
von Saik:Faments-veJ1Waltung und Gemeinde. ,,W1r sind 

, alle Priester, aiber wir sind nicht alle Pfä.:rrer". Damd:t 
kommt er auf .den besonderen Charakter des Amtes, 
wobei er auch den Dienst 'Von Vikarinnen beleuchtet. 
Er spr-icht dann ülber die ,Ausü!biung von Amtsbefugnis­
sen von getauften ,, Chrilsten und fülhrt dde Frage nach . 
dem Verhältnis von 1Dienst, Amt und Stand von Üiber­
spitzungen zurück. 1In ökumenischem Zusammenhang 
wird die konfessioneID.e lßesti.mmung des !Amtes heraus­
gestellt, dann in seelsor;gel.1lich betonten Ausführucngen 
von der ,mneren und äiußeren Berufung geredet. Voka­
tion und Ordination und Introduktion werden i.m Zu­
sammenJhang mit, den Fragen nach der „Apostolischen 
Suktion" 1beleuchtet. Schließlich wird von verschiedenen 
Stufen qes Amtes, die nach göttlichem Recht nicht not­
weru:lig sind, gesprochen und Vdsitation und Kirchenlei­
tung nach lbilblischem Befund und nach lutherischem: 
Verstandnis dargestellt. Das El'lgelbnis ist dieses: 
Kirchenordnung ist menschlichen !Rechtes, , a1bey Gottes 
verp!Elichtende Autorität steht auch unter mensch'lichen 
Einrichtungen. Oie Grundsätze der lutherischen Refor­
mation , s>ind ,ge1bli�ben. Sie_ müssen an der Heiiligen 
Schrid:t geprü,ft werden. Bei der ,Prüfung ergiibt sich, wie 
sehr diese Grundsätze vor der Heiligen Schrift bestehen. 
Die AI'beit, die gewiß in besonderer. Liage und· im B[dck 
auf die Verhältnisse im. ökumenischer Umgebung ent­
standen ist,,,kann für die Üibel'llegungen ibei der Neuge­
staltung von Kirchenverfassungen und bei dem Nach­
denken iilber Amt und Gemeinde seh;r ddenlich sein. 

fLa:ndesbischof ID. Br. Beste 
Änderungen im Kirchlichen Amtsblatt Nr: 4 

-Sei�;.,,,,, : ,.,, 
, fä Ludwigslust

Stadtk. II 
i:7: ''5% ''B. '\foJ�f st�:1chi� 

Ludwtgslust 1. 9. 55
Stift Bethlehem I 
Bre:n,z 1. 7. 55 ·
Kittendorf. 1. 8. 55

1. 9. 55,19 Ki. Kreis 
Rostock-Land 
Landessuperintendent 
Bad Doberan 1. 9. 55

,20 Rostock St. 

(i. R.) 
W. Pagels streichen

auftragsweise streichen 
K. Buchholz streichen
dafür Martin Penitzka
auftragsweise 

H. Behm streichen
dafür Walter Pagels

H. Behm streichen
dafür Walter P<-1gels

Andreas 1. 7. 55 Hans Busecke 
, Stadtmission 1. 7. 55 Jäckel i. R. streichen;

z. Z. unbesetzt
Dambeck , 1. 8. 55 Ernst , Utermark 

21 Neddemin 1. 8. 55 auftrags:weise streichen
22 Wismar Hl. Geist II H. Busecke streichen

(Auftr, zurückgen.)
z. Z. unbesetzt

Schwerin, 5,,,.August 1955 

II. Personalien

·Berufen wurden: 
Pastor Hans-Christian Möller-Titel in Brenz auf di@
Pfarre daselbst zum 1. Juli 1955. /,173/ Pred.
Pastor Walter Schulz :in Neddemin auf die Pd'arre da­
selbst zum 1. �u�ust 1955. /224/ 1 lPred. 
Bastor Ernst Utermark aus Sehlen/Rügen a,uf die Pfarre 
Dambeck ibei Bobitz zum 1. August 11955. /219/ il .Pred.

Beauftragt wurden: 
Pastor Hans (Busecke dn Sternlber,g mit der Verwaitung
der Pfarre Rostock ,St. Andreas z,um 1. Juli 1955. /5/ Pred. 
Pastor M„rtin Penit21ka aus Rothenbur,g/O. L. mit der
Verwal1mng der Pfarre Kittendorf zum 1. August 1955,
/127 / J?red.
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Die zum 11. ,Juli 1955 genehmigte Versetzung des Landes� 
superi'nte,ndenten Heinrich ·':Behm, Bad Doberan, in den 
Ruhestand wird bis zum 11. September 1955 hinausge� 
schdpen. /93/ iPers. Akten. 
Zurübkgenommen wurde: 
die unter dem 1. A.prci!l 11955 ausgesprochene Berufung 
des Pastors ,Johannes Schmidt in iDahilen auf die Pfarre 
Jalbel zum 1. September ,1955. /71/ Pred. 
Die. Berufung des Pastors Hian.; Busecke von Sternberg 
nach Wismar, Hl. Geistlk:irche I M"ird mit Wirkung vom 
1. Oktober 1954 wieder zurückgenommen. /44/ Pred. 
Ausgeschieden ist: 
Pastor Konrad Buchlholz in Kittendorlf a-Uif se,inen Antra,g 
zum 1. Au1gust 1955, /47/ Pers. ,A}kten. 



III. Handreichung für den kirchlichen Dienst
Lutherische Kirche heute 
Es maig schmerzllich -erscheinen, daß mit dier völli.g,en 
TrenDJung< von Kirehe und! Staat dieser Weg ,immer we­
nliger gangbar wirid, unidl daß di.e ,so lange vorlhandene, 
über die Staatsregierung hin existierende organisato­
rische VerbiDJdiung zwischen den Fakultäten und der 
Xir,che zerbrochen ist. Und doch soil1ten wir uns der 
Einsicht nicht VeTschließen, daß dtie neue Art der Ver­
bindung zum Segen für lbeide Teile werden kann, Nicht 
in ihren rechtlichen 'Sichenungen liegt die Kraft einer 
lutherischen Kirche heute, sondern in ihrem Glauben 
an die wirkende Macht des Wortes Gottes und der Sa­
kramente. Sie kann sich rnur freuen, wo immer diese 
Macht sich al,s wirksam erweist; und sie sol'l m1t Dank­
barkeit feststellen, d!a:ß das auch in solchen Fakultäten 
heute der Fall ist, die in ihrer 'bisherigen Tradfäon 
kaum oder gar nicht als lq1Jherlsch anzusprechen waren. 
Die lutherische Kir.ehe beg;J.1Üßt ein theologisches Le­
ben, das ihr ,in auflbauem:lier Kritik zu dienen bereit 
'ist, wo immer sie ihm begegnet. Und es gehört zum Er­
freulichsten unserer Zeit, daß so1ehes Leben auch 
·außerlha'lb der hier vertretenen !Landeskirchen in wach-
-sendern Maße vorhanden ist.
Es ist der Lutherischen Kirche heute kein einzei!ner 
"I'heologe im Ausmaß VOD. Kar'l Barth geschenkt; aber 
es vollzieht sich eine Breitenwirkung lutherischer· 
"Theologie, wie sie. ·in der Geschichte illllserer Kirche seit 
langem ohne Beispiel ,ist. Wolle Gott. daß sie auch von 
einer nach•haltigen Tiefernvirkung beg'leitet sei. Das 
wird in ,großem Maße aueh davon abhängen, 0tb unsere 
·.Kirehe ;bereit ist, solche Theologie aufzunehmen, von
ihr zu lernen, den Fakultäten, die sie treiben, ihren 
theologischen Nachwuchs ·zu sehicken und ihn von ihnen. 
auch üiber das direkte Studium -hinaus, förtlern zu las­
'Sen. Es ist eine Vertrauenssache, um die es· sich hier 
handel;t. Es geht darum, mit der großzügi,geil Weite die 
sich der evangelisehen Wahl'heit an allen Orten freut 
und ihr, über;ill etwas: Großes zutraut, die strenge Kon­
z,entration auf die Reinheit der Gnadenmittel zu ver­
binden. Indem. die lutherische Kirche die Fakultäten 
-dur.ch die Art, wie .· sie sie befragt .und ihre Dien.sfu <in
·Anspruch. nimmt; auf ldie ' entscheidende Mitte aller 
Theologie hinlenkt, fördert sie in großz,ügi.gem Ver­
trauen die theologische Regeneration unserer Tage. 

IIII. 
Damit stehe ich nun am Schluß meiner Ausführungen. 
Ich möchte an eirnzelinen theo1ogiseh aktuellen Bei­
spielen die Frage illustrieren. welche Stellung die luthe­
rische K.ivche heute zur theologischen Problematik des 
Tages einzunehmen hat. Dabei werden wir uns ·aueh 
nur darauf beschränken können, die neue Situation ab­
zuleuchten, in ,der wir uns im Vergleich mit unseren 
V:ätern aus dem vergangenen _Ja!hrhundert 'befinden. 
Sie standen damals 1n Abwehrstellung gegen Aufiklä­
r.un:g und Idealismus und damit 1gegen die Geisteswelt, 
die die Gebildeten und die Träger der politischen Ge­
walt lbe'herrschte, die von da aus die Kirche sieh völlig 
untertan zu machen drohte. Sie führten ihren Kampf 
von Schrift ,und Bekenntnis aus. Aber sie mußten sich 
dabei der geistigen Waffen bedienen, die ihre Zeit ihnen 

·oot. Aus der ·alternden AufklJ:ärung übernahmen sie das
apologetische Rüstzeug, das deT theologische Supra­
naturalismus gegem seinen radikalen Zwillingsbruder, 
den · Rationalismus, anwandte. Vom Spätid�alismus 
übernrahme.n .sie die oi,ganische Geschi-cht•gauffas&un,g,
·die 'SchelH.in:g und die Romantik schon vorentwickelt
hatten und die es ihnen ermöglichte, das Ganze der 
Reilsgesclliehte zu dem Ganzen der Kirchengeschiehite 
in Beziehung zu setzen. Soweit unsere 'lutherisch·en Vä­
ter mit den Kategorien des Supranaturalismus arlbeiten 
urnd von dem Gedanken der organischen Geschichts­
auffassung ausgehen, ,so;weit ist ihre Theologie zeit­
bedingt und .von uns heute nicht mehr zu über-
nähmen. 

· · 

Damit ist die '1-utherische Theologie heute vor neue Auf:.
gaben .geste11t, die sie sel'bsilänctig und mit neuen Denk­
mitteln lösen muß. Sie muß den Offen.bax.ungscharakter 
der Schrift aufs neue einsichtig machen, und si,e muß
das Vethä'ltnis von Offenbarung und Geschiehte neu 
bestimmen. Bei der Lösung dieser beiden Aufgaben ist 
noch alles im F-1:.uß. Erst in vorläufigen Umrissen läßt 
sich eine neue theolorgische Gruppenbildung erkennen.

Die Fronten geh�n vieifaeh noch ungeklärt durchein- . 
ander. In diesem Stadium ist es für eine kirchliche In­
stanz außerorgent!lich schw-er, in d!as .Rin,gen .einrz.ugr,ei­
fen. Eines ist !etzit schon klall': Es .geht 1bei beiden Fra­
gen letztlich um das Verständnis der Offenbarungs­
mächtigkeit Chris ti und die Einheit zwischen seiner 
Person und seinem Werk, um die Deutung seiner gott­
menschlichen Natur und seines erlösendien Werkes.  Wie 
fast immer in der inneren Geschichte der Kirche getht 
das theo1ogisehe Ringen um die Fragen der Christo­
logie. 
Da hat die Kirche heute wie allezeit nur eines zu tun, 
den in ihrer Mitte in Wort und :Sakrament gegenwärtig 
wirksa.menChristus mit Vollmacht zuJlbezeugen. Die theo­
logischen Entscheidungen sind ja weder von der dialek­
tischen Kunst noch von der literarischen oder kirchen­
politischen Aiktivität der.er abhängig, die s!i.ch an ihnen 
abmühen. Theologie ist seit dem 19. Jahrhundert nicht 
die Wurzel, sondern die F,rucht der kirchliehen Verkün­
digungen. Theo:J.ogische Entscheidungen fallen, je nach­
dem sie drur-ch die Verikündigun,g der Kirehe vorbe­
reitet sind ; und eine Kirche hat immer die Theologie, die 
ihrer aktue'lllen Verl!öündigung entspri�t. Da wird die 
Real�tät wirksam, die von der Theoloigie Anerkennung 
e�he1sm.t •l;1nd der die Theologie sich beugen muß, will 
sie chnst,liche Theologie bleiben. Und indem sie s�ch 
dieser Realität .beug,t, gewinnt sie die F,ähi.rgkeit sie 
theologisch zu expl'izieren und lehrhaft weiterzug�ben. 
Dar,um ist· der wichtigste Beitrag, den die Kir,che zur 
1:heol?'gie der jeweiMgen Zeiten leisten_ kann, der, daß 
s�e mit Vo11lmacht .das Wort von der Erlösung verkün­
dLgt und die der Klirehe eingestifteten Sakramente treu 
verwaltet. 
Das B e  .k e n n t n i s so11 i:hr dalbei helfen.\ Es ist keine 
Rechtsnorm, die man wie im Gesetzbuch handhaben 
.könnte; sondern es ist der Niederschlag . der evangE!'­
li�chen Wahrheit, die die K!irche allezeit erfahren hat; 
die ,gegenwärtige Verkündigung soll sieh an ihm ent­
zünden. Das ist der entseheidende Dienst, den das Be­
kenntnis unseren Vätern im vergangenen Jahrhundert 
getan hat: Die Wahrheit der 'Sehriift, d��- ihne�, wie!'!,er 
neu aufdämmerte, fanden sie im Bekenntnis klar' und 
überzeugend arusgesprochen. Unsere Kir.ehe wird nur 
zeugunigskräftig und theologisch fruchtbar wenn sie zu 
einer neuen Begegnung mit ihr'em Beke�nrtnis geführt 
wird. 
Und eine solche Begegnung dst heute, mte:ine ich, durch 
die Theologie voribereitet; rund sie wird anders verlau­
fen, als sie im 19. Jahrhundert erfolgte. Damals haben 
unsere Viäter das Be'kenntni.s zusammen mit der Ortho­
doxie des ausgehenden 16. :undl des 17. Jahrhunderts 
gelesen. Die Auslegulll!s und die · Ausiweitung, die das 
Bekenntnis in dieser Zeit gefunden, hatte, !besaß .für sie 
fas,t kanonisches Ansehen. Wir lesen heute unsere Be­
kenntnissehriften nieht mehr mit den Augen der Hoehs 
orthodoxie des 117. Jahrhunderts. Wir gehen an s.ie nicht. 
melhr von ,ruckwärts aus heran, sondern wir inter­
pretieren sie im Zuge ihrer geschiehtlichen Entstehung. 
Unserer Kirche ist in den .letzten anderthalb Menschen­
altern ein neues Bild von dem ursprünglichen Luther 
ge�enkt worden; und alle .geisti,g·en Eroberungen, die 
unsere Kirehe seitdem ,gemaeht hat und die sie noch 
machen wird, verdankt sie dem Siegeszug, den dieses 
Bild in der Christenheit -heute anzutreten im Begriffe 
steht. 
Unter dem Bi1d des ursprünglichen Luther fändet die 
neue . Begegnung unserer Kirche mit dem Bekenntnis 
·statt. Und dieses gewinnt damit eine ungeheure Aktivi­
tät, eine fast dramatische Bewegtheit. Das Bekenntnis
erweist sich, wie es im ve�ngenen Jahrhundert wohl 
am kfo:rsten Villmar ,gese}leh hat, als der Niedersehlag 
einer umfas-senden kirchliehen Erfahrung, die wohl zu­
erst dureh das Herz Luthers gegangen und von ihm zu­
erst ausgesprochen wocden ist, die aber für die ganze
Christenheit einen unverlier.baren Gewinn enthält. We.r 
heute das Evangeliium .z:u bezeugen hat, wird vom Be­
kenntnis in diese Erfarhrung mit hrnei'ngenommen; sie 
bezeugt ·sich ihm dureh das Bekenntnis, damit er zeu­
. gunigskrä:fti,g werden kann. 
Wir verstehen das Bekenntnis von den reformatorischen
Er:llahrungen Lu1Jhers .her. W!ir deuten seine Sätze, in­
dem wir Luthers Aussagen zum Verständnis heran­
ziehen. Dann erst gewinnt die ,1eieht abstrahierende.
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Sprache Melianchthons ihren vollen Klang; dann ernt 
wissen wir, wie in seinen woh1abgewogenen Formulie­
rungen die Gewichte richtLg. verteilt sind. Dann e:,st 
·wird uns der Zeugnischarlakter des Bekenntnisses red.'\ 
eindrücklich, wird es unsi sel<bst zum lebendigen :Queh 
unserer Verkündi:gunig,, wie es selbst Niederschlag der 
reformatorischen Predigt gewesen ist. Indem wir es
aus dem verstehen, was vor dhm war- und in ihm Ge­
stalt .gewonnen hat, redet es.zu uns, den Nachgeborenen,
in seiner umprünglichen Kraft, so wie es zu unseren
Vätern im letzten Jahrhund!ert nicht reden konnte, weil
sie es aus seinem Nachher, von seiner späteren Ausdeu­
tung aus interpretierten. Diese Begegnung mit dem Be­
kenntnis unserer Kiirche, d:ie zugleich eine Be.gegnuni.g
mit dem lelbendigen Luther ist, ist noch im Kommen.
Und_ wo sie sich heute schon vollzieht, beschränkt sie
sich längst nicht auf <lie Grenzen unserer Landeskirchen,
sondern greift weit darüber hinaus. Wir haben a1len
Grunc1, uns daruber zu freuen und die Wahrheit unse­
res Be!kenntniisses sich auswi�ken zu lassen, wo immer
sie anierkannt wird. Wir lassen die Kristallisation:s'kraft
unserer Kiirche in !(iie Weite wirken und bleiben, wo 
immer sie sich geltend maicht, darauf bedacht, daß die 
Wahrheit unseres Bekenntnisses bei uns seiLlbst im 
Sehwange bleibe. Unser Univemalismus, mit dem wir 
in der gesamten Oekumene das reine Wo,rt und das 
stiftungsgemäße Sakrament :bezieugen, beruht darauf, 
daß wir ·uns sellbst dn der rechten Weise auf diese Gna­
denmittel konzentrieren. Nur aus der Enige .geht es in 
die Weite!
Und nun komme ich zu der ietzt.en Frage. Entspricht
dieser neuen Be.gegnung mit dem Bekenntruüs auch eine
Wiederbelebung reformatorischen Sc h r- li f t verständ­
nisses? Sind wir in bezug darauf weiter als unsere Vä­
ter oder bleiben wir heute hinter ihnen: zurück? Es
steht außer Frage, die Geifahr einer rationalistischen
Entleerung, einer idealistischen Verdünnung des
Schriftgehaltes ist heute nicht geringer g,e,worrlen als
vor hundert Jahren. Der Kampf, den unsere· Väter um
den V 01lge,ha1J<t der Heiligen Schrift ,gelführt haiben, ist

uns nicht erlassen. Aber wir haiben ihn mit anderen Mit­
teln und auf andere Weise zu führen als sie.
Sie haben sich damals; g.ebunden an die Theorien des
theologischen S'UiPr1!naturalll)mUS, einer geschichtlichen
Ausdeutung d�r Bibei. vel'ISchlossen. Wir können ihnen .
heute dar-in nicht folgen, sondern müssen die geschieht-'
liehe Konikretlheit der bibcllischen Äußerungen anerken­
nen. Weim die uns vorangegangene \Synode unsere Bi­
schofsko:n:fertenz um ein .a;bwehrenldes, klärendes und
we,gweisendes Wort in der Frage der Entmythologisie­
rung gebeten ha't, ist dabei sicherlich nicht !ihre Mei­
nung gewesen, man sollte auf eine Bemühung verzich­
ten um den ,geschichtlichen. Weg, den das apostolische
Wort im neutestamentlichen Zeitatlter gewonnen hat,
so11te außer a-chtt !lassen, daß es in seiner BegniffJiichkeit 
sich bei seinem Lauf durch die antike Völkerwellt in
verschiedene Gewänder ,gek!leidet hat. Wer von uns
Theologen nur einmal das Kitt.els•che Wört.erbuch be�
nutzt hat, hat erlfahren, wie unerhört 1elberidig das
Schviftwort demjenigen wiird, der die historische Land­
schaft der Bfüel in ihren konkireten ·Eiruzefheiten über­
schaut und richiig zu deuten vermag. Wir können und
wollen auf die neugewonnene AnschauHchkeit des bi­
blischen Zeugnisses nicht verzichten; wir müssen der
Bibelwiss�nschaft dankbar dafür sein, daß ,sie sie uns
neu geschen:kt. hat.
Aber wir haben uns da zu wehren, wo geschichtliche
F·esitste1:lun-gen irt dogmatische Urteiß.e verwandelt wer­
den, wo die angeblichen späteren Fassungen des apo­
stoliischen Wortes darum als unverlbündlich erklärt wer­
den, we'il .si.e jün1ger sind, und wo die angeblich ur­
sprünglichere Aussageform eben deshalb al'S do.gmati,sch 
v€r,bindlich erklärt und, gegen die späteren aus.gespielt
wird. Wir wehren uns gegen die Atomislierung des
Bchriftinhaltes, die damit eintrfüt. Wir können es nur
·a:ls Wil'lkür 1bezeichnen, wenn man die Schrift wie einen
Steinbruch betrachtet, �u.s dem jeder die 1 Steine, die i'hm

,passen, herausbricht ·und da·s übrige aJs Schutt und Ge­
röll zu.sammensitürzen läßt. Wir hatlten es für eine Ver­
gewaltigung der Gemeinde, wenn man ihr zumutet,
die .wechselnden Ergebnisse histo,ri<scher Forschung als
kanonisch anzus1ehen, wenn man ihren Glauben ab­
hängig macht von der Gelehrsamkeit einzeliner theo�
logis-cher Forncher. 
Der Glaube der Gemeinde sowohl wie die verantwoct­
liche Verkündigung der Kirche siieht sich an das Garuze

der Schrift gewiesen. Die Einheit: des biblischen Chri­
stuszeugnisises, muß in der Manni,gifa[ti,gkeit seiner Aus­
drucksformen kunidbar gemacht werden; und sie muß 
sich so einleuchtend und kilar zusammenfassen lassen 
wie in den lapidaren Sätzen des ·Kinder'katechismus. 
-Ernt in dem Maße, wie die ,biiblischen Wissenschaften
aus dem 'Stadium der Analyse iherauslkommen und, zur
Sy,nthese vorwärtsschreiten, werden ,sie für die kirch­
Liche Veri!wi;rd'ig.ung relevant. Wir ha,ben kein Recht und
keine direkte Möglich:lreit, a]s Kirche diesen Vorgang
zu beschleunigen; wir kiönnen nur hoffen, daß eT vor­
ankomme, nur :bitten, daß er erstrebt wer,de.
Eins aber können wir allezeit tun: die Einheit des bib­
Lischen Christuszeugnisses in der Weise proklamieren,
w.ie unser Bekenntnis · da•s tut; und wo von den neu­
ges·ehenen konlkreten Einrzelaussagen der Schrift her
-ein bezeichnendes Licht auf unser Bekenntnis fällt, die­
ses Licht dankbar zur Kenntnis zu nehmen. Wir mü:s­
sen grundsätzlich natürlich auch bereit sein, wo eine
Gesamtkonzeption des ibi'blischen Offenbarungsge­
schehens erarbeitet würde, die zu unserem Bekenntnis:
.im ganzen oder im einzelnen, etw.a im Abendmahls­
artikel, im Gegensatz sitünde, sehr aufmerksam hiiruzu­
:hören und die norma normata des Bekenntn1sses an der
norma normans der Schrift zu messen. Aber et1Wa der
Gang des Abendmahlsigasprächs ,gerade hat uns ja ge­
.zeigt, daß die Aussiagen unseres Belkenntnisses vor den 
sicheren Ergebnissen der heutig.en Btbe1wissenschaft
durchaus bestehen können. Wir dürfen auch in dieser
Be2liehung der Wahrheit, dem in seip.em Wort und Sa­
krament .sich selbst bezeugenden Cq.ri-stus, schlicht ver­
trauen. Keine Exegese vermag auf die Dauer etwas ge­
gen diese Wahrheit, mag sie sie auch eine Zeitlang 
verdunkeln, S<ch'liießlich · muß sie, will s1e theofogdsche 
Exegese bJeiben, sich <;loch ihr beugen. Und indem sie 
dais tut, wird sie die Wahrheit im neuen Licht.erkennen
und mit neuen Zungen bekennen. So tritt die theolo­
gische Wissenschaft, äußerlich gan.;o; frei und doch vom 
Geiste gebunden, in den . Dienst der kirchlichen Ver­
kiünfögung. 
Auch hier universale Weite und Freiheit in der .An­
wendung wti.ssenschaftlicher Methoden und andererseits: 
Konzentration und Gebundenheit an die vom Bekennt­
nis 'bezeichnete Sache_! So s'tehern Lutherische Kirche
und theologische Wissenschafit in innerer Übereinstim­
mung ·und .gegenseiti•ger Unterstützung. Die Theolo3ie 
ist nichts, wenn sie losgelöst experimentieren will,
wenn sie nicht getragen wird von der kirchlichen Ver­
·kündigun,g. Sie ist soweit an das BekenntnJ..s ,gebunden,
als es in dieser Ver'künldigung aktuen wird', von dieser
Verküru:llig1:1ng aus auf ,sie einwirkt.. Das Bekenntnis is't:
für die Theologie nicht zuer.st Gegenstand· ihrer Be­
trachtung oder gar forma.le Norm ihrer A'ussagen; es­
ist das alles nur, weil und soweit es itragender Grund
ist ihrer Existenz. Und das kann es nur sein, weil und
soweit danach in der Klirche' verlrundigt und ,geglaubt
wird. Die Erneuerung unserer Kirche im vergangenen. 
Jahrhundert ist nicht von der Theologie her erfolgt,
sondern von der bekenn1tnismäßigen Verkündigung un:..
bekannter Pfarrer in Stadt und Land. Und nur eine in­
ner:llich erneuerte Kirche. hat eine kirchliche 'Theologie.
Andererseits kann eirte ,solche Theologie der Kirche
eine große Stütze sein, nicht zu'lewt dadurch, daß sie
eine bekenntnisfreudige Pfarrerschaft auf das Amt vor­
bereitet und unter den Amtst11äigern d:ie theologtische­
Arbeit lebendig hält. Die universale Weite unserer 
Kirche gibt ihr heute die Möglichkeit ökumenischer 
A:uswirk1,mg. Damit stellt ihTe Arbeit die Veribindung
her zwischen den Klirchen,, die im Lutlheri,schen Welt­
bund zusammengeschlossen sind. Und indem die theo-

_ lo:gi:schen Fakultäten, die sie trefüen, innerhalb der
Universität den gei'stigen Enitschelidungen unserer Zeit
am nächsten sind, dringt duTch- sie die Stimme der
Kirche ein in den wissenschaftlichen Raum und ver­
schalft sich Gehör in Bezirken, da die ordnungsmäßige
Verkündigung keine unmittelbare Wirkungsmöglichkeit
haben kann.
Lutherische Kirche heute mit lutherischer Theologie im
Bunde, bemüht in strenger Konzentration auf das reiine
Wort und dra;s schriftgemäße .Sakrament, bereit, die
universale Kraft und Wirkung dieser göttlichen Gna­
denmitt.el überall da anzuerkennen, wo sie sich in der
Christ.enheit 1bezeugt. In dieser Spannung von uniiver­
saler Weit.e und, bewußt einseitig.er Beschränkung liegt 
fiür beide die gleiche Aufgabe und/ d[e g:teiche Ver­
heißung.
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